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Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung vom 19. Januar. 

Präſſdent v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Scholz u. A. 

(Die Tribünen ſind ſehr leer) 

x sorbnuung: 2 

Bag der Bahiprüfungs-Kommiion über bie 
Wahl des Abg. v. Lrvepom im 3. Wahlkretſe Frank ⸗ 
furt a. O. (Bicepröſtdent Irhr. zn Franckenſteln 
übernimmt den Borfih)- 

Das Haus beſchließt debattelos nach dem An- 
trage der Kommiſſion: 1. die Wahl zu beanſtanden; 
2. den Herrn Re chskanzler um Ermittelungen über 
die in den vorliegenden Proteſten behaupteten Wahl⸗ 
verſtöße zu eiſuchen und dem Reichs tage von dem 
Ergebnifje derſelben Mittheilung zu machen. 

Es folgt Fortſetzung der erſten Berathung des 
Antrages v. Wedell⸗ Malchow wegen Ein- 
führung eine plozentualen Böiſenſteuer. 

Der erſte Redner iſt der Abg. Dr. Arnold, 
Profeſſor in Marburg, deſſen Aue führungen indeſſen 
ſeines ſchwachen Organs wegen auf der Journa⸗ 
liſtentribüne faſt gänzlich un verſtändlich bleiben. Red⸗ 
ner, der deulſchkonſervatlven Fraktion augehörend, 
erllört ſich für den Antrag. Er tritt zunächſt dem 
Vorwurſe entgegen, daß der Antrag einer Abneigung 
gegen die Börſe feinen Urſprung verdanke, indem 
er bemerkt, daß er perſönlich die Speſulation inner- 
halb gewiſſer Grenzen für elne Nothwendigkeit 
halte. Dem Antrage v. Wedell liege der Gedanke 
zu Grunde, daß einmal das große Umſatzgeſchäft 


ſtärker zur Steuer herangezogen werden müſſe, als 


das kleine, und daß ferner das Differenzgeſchäft eine 
Steuer ertragen könue. Man könne die Faſſung 
des Antrages bemängeln, man lönne die Tendenz 
bekämpfen, aber man werde tiutzdem nicht leugnen 
können, daß der Antrag gerecht und lillig ſei. Red⸗ 
ner ſucht darauf den Vorwurf, daß die prozentuale 
Börſenſteuer undurchführbar ſel, zu widerlegen, be- 
fürwortet die Wed rwelſung des Ankrages an eine 
Kommiſſion und ſchließt mit der Behauptung, daß 
es dem Anſehen des Hauſes nicht förderlich ſein 
werde, wenn hier flets von Freiheit und Volks wohl 
geſprochen, aber nichts dafür gethan werde. (Belfall 
rechts.) 

Abg. Büchte mann: Zur Vertheidigung 
des Antrages werde unter Anderm auch ausgeführt, 
es müſſe verhindert werden, daß das Spiel des klei⸗ 
nen Mannes au der Börſe immer mehr um ſich 
grelfe. Das ſei doch aber nicht die Frage, um die 
es ſich hier Handle; er lönne nicht begreifen, wie 
die konſevative Partei es als ihre Aufgabe belrach⸗ 
ten „ die Börſe ſäubern zu wollen, und auf 
dem Wege, der Gier vorgeſchlagen worden, lönne 
dieſes Ziel ntemals erreicht werden. Der Antrag⸗ 
ſteller hätte ſich doch ſagen müſſen, daß auf einem 
ſchlechten Geſez, — unp ein ſolches ſei das von 
1881 — ſch nicht ein gutes weiterbauen laſſe. 
Das Geſeß von 1881 habe nicht diejenigen Kreife 
getroffen, die es treffen ſollte, aber es habe Kreiſe 
getroffen, welche zu ſchonen die konſervative Partei 
ebenfalls alle Beranlaſſung hätte und dies auch oft 
anerkannt habe; die kleinen Handwerker und kleinen 
Kaufleule fein durch ditſes Gejeh ſchwer getroffen, 
Noch heute ſtehe es jo wenig fiſt, wie bel Erlaß 
dieſes Geſetzes, was ein Zeitgeſchäft ſel, und daun 
liege eken der ſchwere Vorwurf, daß man dieſe 
Frage nicht durch die Gerichte nach dem Geſete, 
ſondern auf Grund kaufmänniſcher Uſauce entſchei⸗ 
den laſſen wolle. Auf dem Wege, den der Antrag, 
ſteller vorſchlage, könne er ſeine Abſichten unmöglich 
erreichen. Mit neuen Steuern ſelen wir in letzter 
Zeit hinlänglich geſegnet und man follte daran den 
ken, dieſtlben zu vermindern, man habe aber feine 
Beranlaffung, darüber nachzudenken, wie man die 
Steusrlaſt noch erhöhen könne. Er könne nicht zu- 
geben, daß eine Umſatzſttuer einen gerechten Aus- 
gleich gebe zwiſchen dem mobllen und immobllen 
Kapital; die Forlſchriltspartel wolle nicht dazu bei⸗ 
tragen, daß eine Steuer eingeführt werde, welche 
nach ihrer Meinung nicht auferlegt werden könne, 
ohne den legitimen Umſatz zu ſchädigen, und deshalb 
werde ſie gegen die Ueberwtiſung des Antrages an 
eine Kommiſſton flimmen. 

Abg. Dr. von Skarczynski (Pole) er⸗ 
Hört namens jeiner Landsleute, daß fe für kom⸗ 
miſſariſche Berathung des Antrages ſiimmen werden. 


(Inzwiſchen hat Präſident v. Levetzow den ſchäfte, wie es erforderlich if, um 


Vorſitz wieder übernommen.) 
Abg. Sonnemann kitiſtrt zunächſt das 


Pfennige. 


Geſetz vom Jahre 1881 und hofft, daß die nieder⸗ 
zuſetzende Kommiſſton die Beſtimmung diſſelb u de⸗ 
klartren werde; er ſucht alsdann nachzuweiſen, daß 
es unmöglich ſei, das unſolide Geſchäft herauszu⸗ 
g elfen und mit Steuern zu belegen, und behauptet 
alsdann, daß man das Großkapital überhaupt ſehr 
ſchwer mit einer Steuer treffen würde. Das Groß 
kapital würde ſich einer Steuer, wie der Antrag 
v Wedel fie wolle, nicht nur entziehen, ſondern cs 
würde noch Vortheil daraus ziehen. Dem Groß 
kapital ſei in ſolchen Dingen nicht leicht beizukom⸗ 
men, das habe man bei Herrn von Bleichröder ge⸗ 
ſehen, dem 90,000 Mark Steuern wieder heraus 
gezablt worden ſeien. Das Groß kapital werde dleſe 
Steuer umgehen, well es faſt gar keine Zeitgeſchäfle 
mehr machen würde, und nur an den lleinen Leu 
en würde die Steuer hängen bleiben. Aber die 
deutjchen Börſen würden zurückgehen, weil die gro⸗ 
ßen Geſchäfte ſich nach den Börſen von Paris, 
London ꝛc verlegen. Kein Staat habe eine folde 
Steuer. Redner erblickt in der Einführung einer 
ſolchen Steuer eine nationale Frage in Bezug auf 
den Weltmarkt, und er if der Anſicht, daß die 
Einnahmen der Poſt und Telegraphie darunter Iet- 
den würden, ebenſo der Elſenbahnen, well auch der 
geſunde Marktverlehr dadurch verhindert werde. Er 
bezeichnet die Tendenz, aus welcher der Antrag von 
Wedell ausgehe, als Uebermuth (welchen Ausdruck 
Präſident v. Levetzow nektiſizüt) und verlangt 
von der nliederzuſetzenden Kommiſſton vor Allem 
elneRegelung und Prüfung des Geſetze vom 
Jahre 1881, und wenn er auch für eine 
ſtärkere Heranziehung des Großlapitals ſei, jo wolle 
er ts doch nicht auf dem vom Abg. von Wedel 
vorgeſchlagenen Wege, well er darin eine außer ⸗ 
ordentliche Schädigung unſerer ganzen Verkehrsver 
hältn ſſe erblicke. 

Der ſoztaldtmokratiſche Abg. Kayſer freut 
ſich über die Umkehr der Konſervativen, die neulich 
ſogar in einem Wahlaufruf an die „königlichen 
Wähler“ die Konſis kation des Rothſchild'ſchen und 
Bleichroͤder ſchen durch Spekulation erworbenen Ver ⸗ 
mögens ſordeiten. Ihm und ſeinen Freunden ſel 
das vollkommen recht, und er hätte nichts dagegen, 
wenn man auch das Vermögen der Haßfeldt, Ra⸗ 
tibor, Stumm und Minnigerode konfiszirte. (Große 
Hellerleit.) Seit der Liberalismus eine Intereſſen⸗ 
Vertretung geworden, nehme er natürlich auch die 
Börſe unter feine Proleltion; aber die Herren ſoll 
ten ſich nur mal dieſes Schauspiel von der Gallerie 
aus anſehen und ſie würden finden, daß von einem 
idealen Eindruck nicht entfernt die Rede fein könne. 
Geldſucht, Habgier, Aufregung erblicke man auf 
allen Geſichtern. Man ſolle gegen die Börſe nur 
recht energiſch vorgehen, die Drohung, daß dae Ka- 
pital auswandern werde, ſchrecke Niemanden. So 
mangelhaft der Wedell'ſche Antrag ſei. jo ſei er 
doch als Ausgangspunkt einer Reform brauchbar. 
Wenn er Redner, trotzdem dagegen ſtimme, jo ge- 
ſchehe es nur, weil er unten dem jetzigen Regie ⸗ 
rungeſyſtem überhaupt keine neuen Steuern bewilli- 
gen wolle. a 

Abg. v. Shorlemer- Alf erklärt Na⸗ 
mens der Mehrheit des Zenttums, daß dieſe Partei 
eine höhere Beſieuerung der Börſen -, namentlich der 
Spiel⸗ und Differenzgeſchäfte ſehr wünſchenswerth 
erachte und in dieſem Sinne die kommiſſariſche Vor⸗ 
berathung empfehle. 

Abg. Dr. Meyer (Halle) widerſpricht der 
Auffaſſung, als ob vie Börſe Mich gewiſſermaßtn im 
Befipe eines Prlolleglums beſände. Sie habe we- 
der Rechte, noch Pflichten und man lönne nicht an 
fie die Anforderung fielen, fie ſolle endlich das Re⸗ 
pt angeden für die Sauce, mit der ſie gegeſſen 
werden will, wenn fie geſchlachtet werden ſolle. Die 
Börſe ſel nichts, als dle Konzentration für das ge- 
ſammte Birlehrs“ und Geſchäftsleben der Nation ; 
«5 lämen daher bei ihr auch alle guten und ſchlech⸗ 
ten Elgenſchaften der Nation zum Aucedruck. Die 
Böiſe ſelbſt Andere an den Dingen, wie, fie in 
Wu lichkeit find, nichts. Gelogen werde nicht blos 
an der Börſe, ſondern auch außerhalb derſelben, die 
Lügen der Börſen fänden aber viel ſchneller ihre 
Berichtigung. Durch die Beſeitegung der Börſen 
oder durch die Lähmung ihrer Funktionen, die fie 
zu erfüllen hat, werde man die Menschheit ſchwer. 
lich ein er höheren Boitenmenhel ß de 5 
erleichtere und beſchleunige den den hoben As- 
forderungen unſerer Zivilifation zu genügen. ho 
fe eine ganz falſche Auffaſſung, wenn man be- 


nnabend, den 20. Januar 1883. 


haupte, an der Börſe würden mühelos Reichthümer 
erworben. Zuweilen komme es vor, zuweilen aber 
auch außerhalb der Börje, die große Mehrzahl der 
Börſenbeſucher jet aber keineswegs darauf angewie⸗ 
ſen, mühelos Reichthümer zu erwerben; ſie wüßten 
vielmehr ehrlich und rechtſchaffen ſich ihren Berufs · 
geſchäſten hingeben. Redner geht ſodann auf die 
vielfachen Börſengeſchäfte ſelbſt ausführlich ein, um 
davon den Nachweis zu führen, daß eine Erhöhung 
der Steuer, wie fie in dem Autrage Wedell geplant 
iſt, den Börſenverlehr vollſtändig lahm legen würde, 
ohne daß der Zweck des Antrages, das Börſenſpiel 
zu beſeitigen, dadurch erreicht würde. 

Abg. Perrot (konſ.): Die Böoͤrſenſteuer⸗ 
frage ſei nur ein Theil der Steuerfrage überhaupt, 
und da er ſich mit dem Gegenſtande ſchon ſelt 
Langem ausführlich beſchäftigt habe, jo werde ts 
dem Haufe intereffant ſein, zu erfahren, daß der 
Abg. Meyer-Halle, der ſo⸗ben jo energiſch gegen die 
prozentuale Börſenſteuer geſprochen, ſich im Jahre 
1879 als Redakteur des „Deutſchen Handels blalts“ 
in ganz entgegengeſetztem Sinne geäußert. (Hört! 
rechts) Redner verweſſt auf die hohe Börſenſteuer, 
die Frankreich habe, und die koloſſale Summen er ⸗ 
gebe, ohne den legitimen Börſenverkehr zu biſchrän⸗ 
ten. Eine Deſinllion der „Zeitgeſchäfte“, fo ſchwie⸗ 


nig fie ſei, werde fi mit allgemeinem guten Willen! 


dann ſchon finden laſſen. Es widerſtrebe nun ein- 
mal durchaus dem moraliſchen Gefühl des Volkes, 
daß die riefigen Umſatzziffern der Börſen unbiſteuert 
bleiben ſollen. Es ſei bekannt, daß die Makler be- 
reits gewiſſermaßen ſchon eine Börſenſteuer erheben, 
indem fie 1 pro Mille von denjenigen Geſchäften 
beziehen, die ſie vermitteln. In Frankreich belaufe 
ſich dieſer Verdienſt der Makler auf jährlich 350 
Millionen Franken, mehr als die ganze franzöſiſche 
Armee koſte. Das ſei wohl der beſte Bewels, daß 
die Börſe auch die projektirte Steuer noch ertragen 
könnt. Durchſchnittlich ſeien alle Börſengeſchäͤfte 
nur Differenzgeſchäfte. (Gelächter links) In der 
Bevölkerung lebe das Bewußtſein daß die jetzige 
Verfaſſung unſerer Börſen ein ſehr großes Uebel jet, 
als ob die Börſe nur ein großes Aus beutungs⸗ 
prinzip jet, geſchaffen zur Ausſaugung der Bevölke⸗ 
rung. Und dieſe Auffaſſung ſei durchaus nicht un⸗ 
begründet, denn fie beruht in der Art und Weise, 
wie heute die Geſchäfte und die Kurſe gemacht wer- 
den. Redner wendet ſich nunmehr zu dem An⸗ 
trag Wedell und die gegen denſelben erhobenen 
Einwendungen, bleibt aber wegen der Unruhe des 
Hauſes auf der Tribüne im Zuſammenhange nicht 
ver ſtändlich. 

Ein Antrag auf Vertagung der Debatte wird 
abgelehnt. 

Abg. Löwe (Berlin) wendet ſich gegen den 
Vorredner und erklärt es als unerhört, daß derſelbe 
die Versammlung jo lange aufhalten konnte, ohne 
irgend welches oſſiſtelles Material anzuführen (Wi⸗ 
derſpruch rechts), jo daß er ſogar zum Kladdera⸗ 
datſch-Kalender feine Zuflucht nehmen mußte. Auf 
elne Volksverſammlung wohl, auf eine parlamen⸗ 
tariſche Verſamm lung werde ein ſolches Verfahren 
keinen Eindruck machen. Es gebe viel höhere Steuer⸗ 
projekte als die Böiſenſteuer und der Reichskanzler 
ſei den Konſervativen ſchon damit zuvorgelom men. 
Was der Vorredner an ſtatiſt chem Material beige- 
bracht, ſei für die Beurtheilung der Frage von un⸗ 
erheblicher Bedeutung und die Rückſchlüſſe, welche 
Dr. Perr ot daraus gezogen, ſeien durchaus unzutref- 
fend. Dle hohen Umſätze, welche nach den Angaben 
des Dr. Perrot auf den Börſen gemacht, würden 
von den Waarenumſätzen des Export und Import 
in noch höherem Maße übertroffen. Dr. Perrot 
habe ſich ſelbſt ſchlirßlich vor feinen Kosfrquenzen 
gefürchtet. Die Fortſchrittspartel hatte den Antrag 
bieher als einen ernflen betrachtet, aber nach den 
Aue führungen der Parleiblätter „Poſt“ und „Deut- 
ſches Tagedlatt“ laſſe Ach erkennen, daß der Antrag 
eine weit von der Sache abweichende agrariſch⸗ ſozla⸗ 
liſtiſche Tendenz habe. Er bedauere, daß die Fort ⸗ 
ſchrütspartet heute gezwungen ſei, für das Jntereſſe 
der Börſe einzutreten (Gelächter rechts). Für die 
Konſervatlven paſſe es nicht, daß fie, die den Grün ⸗ 
dungen ſo nahe ſtehen, itzt die Hand erheben, um 
auf die Linke mit Steinen zu werfen Nicht das 
Differenzgeſchäft ſei zu bekämpfen, ſondern andere 
Aus wüchſe der Börſe, welche ſich mit der Zeit her⸗ 
ausgebildet hätten. Selbſt der Staat habe, wie 
3 B. bei dem Elſenbahnerwerb, dieſe von der Rech⸗ 
ten verpönten Geſchäfte benutzen müſſen. Well die 


Börſe eine öffentliche Juſtitutlon If, die nicht ent 
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behrt werben laun, trete die Fortſchrittspartel gegen 
den Antrag au, der Handel und Wandel verküm⸗ 
mern und die legitime Arbeit ſchädigen würde. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird 
angenommen. 

Es folgen perſoͤnliche Bemerkungen der Abgg. 
Frhr. v. Minnigerode, Ackermann, Richter⸗Hagen, 
Dr. Perrot, Kayſer, Sonnemann. 

Dann wird ein Vertagungs - Antrag ange⸗ 
nommen. a 

Abg. Richter Hagen bemerkt, daß die Ab⸗ 
ſtimmung vorgenommen, bevor die Mitglieder ſich 
auf ihren Platz begeben konnten. 

Der Präſident erwidert, daß das Bureau 
elnſtimmig der Anſicht geweſen fe, daß die Majo⸗ 
riiät ſich für dit Vorlage entſchleden habe und daß 
es deshalb bei ſeinem Ausſpruch bewenden blelbe. 

Schluß 5 1½ Uhr. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. 

Tages ordnung: Juterpellation von Schalſcha 
und Etatsberathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Januar. Ueber die Orientreiſe 

des Prinzen Frledrich Karl ſchreibt man der „Pol. 
Korr.“ aus Kairo unter dem 7. Januar: 
Am 3. d. Mts. iſt Prinz Friedrich Karl von 
Preußen mit vier Herren ſeines Gefolges in Altxan⸗ 
drien an Bord des Llopdſchiffes „Ettore“ einge⸗ 
troffen. Die vom Khedive zu ſeiner Begrüßung 
beorderten Paſchas wurden in verbindlichſter Form 
auf das ſtrenge Inkognito aufmerkſam gemacht, das 
der Prinz in Egypten gewahrt zu wiſſen wünſchte. 
Weder die Prachtbarke des Khedlve und ſein am 
Ufer harrender Galawagen noch der bereitgeſtellte 
Extrazug und das Palais Kasr-el⸗Nuſa in Kairo 
wurden angenommen. Als beim Austauſche der 
Beſuche in Kairo der Khedive den Prinzen zwanzig 
Minuten in ſeinem Hotel auf die Erwiderung der 
erſten Viſtte warten ließ, glaubten Manche darin 
etwas Beabſichtigtes zu erkennen. Der Prinz hat 
übrigens deutlich genug ſelne Verwunderung dar⸗ 
über zu erkennen gegeben, daß auch Lord Dufferin 
ihn nach angeſagtem Beſuche / Stunden lang 
warten ließ und ſchließlich überhaupt nicht erſch en. 
(Die Berantwortlichleit für die Richtigkeit dieſer 
Mittheilung muß der „Pol. Korr.“ überlaſſen blei⸗ 
ben. Red.) Nach der Nilfahrt, die Prinz Fried⸗ 
rich Karl morgen antritt, wird derſelbe von Suez 
aus ſich an Bord des Kanonenbootes „Cyclop“ 
nach Tor bringen laſſen, um von dort aus den 
Sinai zu beſteigen und dann durch den Suezkanal 
nach Port-Said zu fahren, wo ihn das Kadetten⸗ 
Uebungeſchiff, die „Nymphe“, erwartet, die ihn nach 
Jaffa bringen ſoll. Sehr erheiternd wirkt, was den 
beabſichtigten Beſuch Jeruſalems betrifft, die von 
franzöſſſchen Blättern aufgebrachte Senjations- 
Nachricht, den Peinzen veranlaſſe zu dieſer Reife 
ein deutſcher Koloniſtrungs Plan in Betreff Pa⸗ 
läflina’e. 

— Die bei den Verhandlungen über das Nolh⸗ 
ſtandsgeſetz im Abgeordnetenhauſe mehrfach zur Sprache 
gekommenen Transport. Erleichterungen, welche die 
Staats- Eſſenbahn⸗Verwaltung für ſolche Gegen ſtaͤnde 
bewilligt hat, die zur Linderung der Noth in den 
durch die Ueber chwemmungen des Rheins und feiner 
Nebenflüffe Heimmgejuchten preußiſchen Gebietstheilen 
beflimmt find, werden nach neueren Entſchlleßungen 
des Arbeite miniſters zukünftig auch für dergleichen 
Sendungen nach elſaß lothringiſchen, badiſchen, heſ⸗ 
ſiſchen und pfälziſchen Orten gewährt werden. Auch 
beabſichtigt der Minifter, wie bie „Nat.⸗Zig.“ ſchreibt, 
mit Zuſlimmung des Kaiſers aus den königlichen 
Steinkohlen Bergwerken an die nochltidenden Ge⸗ 
meinden ohne Unterſchied der Staate angehörigkelt 
Steinlohlen theils unentgeltlich, theils zu ermäßigten 
Preiſen verabreichen zu laſſen. 

— Im „Reichs anzelger“ leſen wir: 
Einem großlährigen Engländer, der in Berlin die 
Ehe ſchlleßen wollte, iſt von dem betreffenden Stau⸗ 
desamte hierſelbſt die Auflage gemacht worden, vorab 
die elterliche Einwilligung beizubringen, obwohl der 
Nupturtent im deutſchen Reiche nicht feinen Wohr- 
ſitz hatte, und obwohl er nach englischem Recht einer 
ſolchen Einwilligung nicht bedurfte. Das Standes ⸗ 


amt iſt bierbei von der Anſicht ausgegangen, daß 


auch bezüglich der materiellen Erforderniſſe der Che⸗ 
ſchliißung der Ort der letzteren maßgebend jel. 


erhobene Beſchwerde hat ſich das Landgericht zu 


Berlin der Anſicht des Standesamtes angeſchloſſen. 9 


Eine weitere Beſchwerde an das Kammergericht 
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biergegen bisher nicht erhoben worden. — Bei der einem Kaſten in ihrer Wohnung aufbewahrt. Bor- 


großen Tragweite des Gegenſtandes hat der Mintſter 
des Innern im Einve ſtänduiß mit dem Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſter den Dber-Präfldenten durch Zirkularerlaß mit⸗ 
getheilt, daß er die Anſicht des Standes amis wie 
des Landgerichts nicht für zutreffend halte. Ein 
nach den Geſetzen ſeines Wohnorts mit 18 Jahren 
ehemündiger Frauzoſe katyn von der Eheſchließung 
im deutſchen Reich nicht deshalb ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, weil nach dem Reichsgeſetz vom 6. Februar 
1875 die Ehemündigkelt erſt mit dem vollendeten 
zwanzigſten Lebensjahre eintritt. In gleicher Weiſe 
kann auch von einem im deutſchen Reich nicht do⸗ 
mizilirenden Engländer die Beibringung einer elter- 
lichen Einwilligung nicht verlangt werden, deren er 
nach dem für feine perſönliche Rechtsfähigleit maß ⸗ 
gebenden engliſchen Rechte nicht bedarf. Die An⸗ 
wendung des am Eheſchließungsorte geltenden Rechts 
auf die Beurtheilung der materiellen Erforderniſſe 
der Eheſchließung würde überdies in vielen Fällen 
die Schwierigkeit ergeben, daß der Ausländer gar 
nicht in der Lage wäre, die Mittel in Anwendung 
zu bringen, die das Reichsgeſetz zur Beſeitigung von 
Ehehinderniſſen dem im deutſchen Reiche Wohnenden 
an die Hand giebt. Die wispenfation vom Alter 
der Etzemündigkelit würde ihm von der Behörde des 
ausländiſchen Wohnorts nicht ertheilt werden können, 
wenn er das durch das ausländiſche Geſitz feſtgeſetzte 
Alter der Ehemündigkeit bereits erreicht hat. Eine 
gerichtliche Klage auf Ergänzung der elterlichen Ein⸗ 
willigung, die eventuell nur bei dem Gerichte des 
ausländiſchen Wohnorts angeſtellt werden könnte, 
würde unſtatthaft ſein, wenn es nach dieſem Giſetz 
der elterlichen Einwilligung überhaupt nicht mehr be 
daf. — Die Standesämter — falls eins oder das 
andere gleichwohl an der vorſtehend reproblrten An- 
ſicht feſthalten zu ſollen glaubt — werden die 
Nupturtenten dahin zu belehren haben, daß ihnen 
gegen eine die Ehpeſchließung dieſerhalb ableh⸗ 
nende Verfügung die Beſchwerde an das betref- 
fende Landgericht, und gegen deſſen Eatſcheidung 
eventuell an das Dber- Landesgericht (Kammergericht) 
zuſtehe. 


Provinzielles. 


Stettin, 20. Januar. Der Kaufmann R. 
Macdonald, Roſes garten und Papenſtraßen⸗ 
Ecke, hat eine amtliche Verkaufe ſtelle für Poſtwerth⸗ 
zeichen übernommen. 

— Eine Anordnung des Miniſters der öffent: 
lichen Arbeiten in Betreff des Sonntags- Unterrichts 
der Hand werkelehrlinge in den Eiſenbabnwerkſtätten 
iſt von verſchtedenen Organen der Peſſe in dem 


Sinne beſprochen worden, als ob die an dle Eiſen 


bahn Direltionen ergangene Weljung mit den Grund⸗ 
ſätzen im Widerſpruch ſtünde, welche feitens des 
Kultus miniſters bezüglich des Sonntagsunterrichts an 
den gewerblichen Fortbildungsſchulen befolgt werden. 
Dieſe Auffaſſung iſt eine urige. Die Handwerks⸗ 
lehrlinge in den Eiſenbahnwerkſtäſten ſtad durch den 
Lehrvertrag, in welchen fie eintreten, wie zur ge⸗ 
naueſten Einhaltung der Werkſtattordnung, je auch 
zum regelmäßigen Beſuch des Schulunter richts in 
der von der Werkſlätten⸗Verwaltung vorgeſchriebenen 
Weiſe verpflichtet. Dieſe Schuleinrichtungen mit 
ihrem in der Regel zwei Mal wöchentlich und am 
Sonntag ſtatiftadenden Unterricht fallen unter dit 
Klaſſe derjenigen gewerblichen Fortbildungoſchulen, 
deren Beſuch für die Schüler obligatoriſch iſt und 
mit Strafen erzwungen werden kann. Für dieſe 
Klaſſe von Anuſtalten iſt aber auch ſeitens des 
Kultus miniſteriums der Untericht während der Zeit 
des Vormittagsgottesdienſtes ſtets unterſagt worden. 
Zugelaſſen iſt er, und zwar ſeit Jahrzehnten und 
insbeſondere von allen das Unterrichtsweſen ſelt 
1849 leitenden Miniſtern, nur an ſolchen Anflalten, 
deren Beſuch auf Freiwill gkeit beruht, und es iſt, 
wo die Bedürfniſſe der Gewerbe und des Hand- 
werks die Zulaſſung herbeiführten, ſtets der aus⸗ 
drückliche Vorbehalt gemacht worden, daß jeder 
Schüler, jo oft er den Vormittags gott adienſt be- 
ſuchen will, ohne weitere Entſchuldigung aus den 
betreffenden Unterrichtsſtanden fortbleiben kann. 

— In der Woche vom 7. bis 13. Januar 
kamen im RNegierungsbezir“ Stettin 115 Erkran- 
lungs- und 26 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankhelien vor. Am ſtärkſten yeigte ſich 
Dyphtherie, woran 56 Erkrankungen und 
18 Todesfälle zu verzeichnen ſind, und zwar er⸗ 
keankten im Kreiſe Demmin 15, im Kreiſe Cammin 
10, im Kreiſe Uſedom-Wollin 8, in den Kreiſen 
Naugard, Stettin und Ueckermünde je 5, in den 
Kreiſen Anklam, Greifenhagen und Saapig je 2 und 
in den Kreiſen Pyritz und Randow je 1 Perſon. 
Demnächſt folgen Scharlach und Rötheln 
mit 26 Erkrankungen, (7 Todesfälle), davon 12 
im Kreiſe Demmin, je 6 in den Kreiſen Cammin 
und Stettin und 2 im Kreife Greifenberg. An 
Maſern erkrankten 18 Perſonen, 6 im Kreiſe 
Randow, je 5 in den Kreiſen Regenwalde und 
Stettin, und 2 im Kreiſe Cammin. An Darm⸗ 
Typhus erkrankten 13 Perſonen (1 Todesfall), 
5 im Kreiſe Cammin, je 2 in den Kreiſen Demmin, 
Naugard und Pyritz, und je 1 in den Krriſen 
Randow und Ueckermünde. An Kindbettfie⸗ 
ber endlich find 2 Erkrankungen zu melden, je 1 
in den Kreiſen Cammin und Greifenberg. 

— Nach den bei der königlichen Poltzeidirektlon 
eingegangenen Anzeigen wurden am 16. d. Mts. 
aus dem Milchkeller Wilhelmſtraße 1 eine Quan⸗ 
tität Eler, in der Zeit vom 17. bis 18. d. Mts. 
von dem Hofe gr. Oderſtraße 2 zwel Waſchleinen 
und in der Zelt vom A, bis 18. d. Mis. einem 
Pölitzerſtraße 3 dienenden Mädchen aus ihrem Kaſten 


ein Sparkaſſenbuch der hieſigen Sparkaſſe über 


150 Mark geſtohlen. 
— Ein Baumſtraße 34 wohnhaftes Mädchen 
hatte ſich ca. 100 Mark erſpart und dieſelben in 


d 


geſtern geflaitete fie einer Freundin, von dieſem Gelde 
1 Mark zu entnehmen, dieſe zog es aber vor, das 
ganze Geld zu entwenden und damit die Flucht zu 
ergreifen. Bis jetzt gelang es nicht, die Diebin zu 
ermitteln. 


Landwirthſchaftliches. 

(9. Maſtvieh⸗Ausſtellung — Ber⸗ 
lin — 1883). In der kürzlich ſtattgefundenen 
Sitzung des Ausſtellungs Komitees wurden die wei⸗ 
teren Vorbereitungen für die am 2. und 3. Mai 
fattfindende 9. Maſtvich⸗Ausſtellung getroffen. Auf 
Anregung von verſchiedenen Seiten ſollen in der 
Abihetlung Schafe den Merino Klaſſen eine größere 
Anzahl gleichwerthiger Preiſe als bisher zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden falls die Anmeldungen für 
dieſelben in größerer Zahl erfolgen, als es in den 
letzten Jahren der Fall war. Die Maſchinen⸗Ab⸗ 
thellung wird auf vielfach geäußerte Wüaſche hin 
auch in dieſem Jahre wieder aufgenommen werden. 
Die Mitglieder des Lokal-Komitees, jowie die Preis⸗ 
richter wurden deſignirt und haben ſämmtliche Her⸗ 
ren die auf ſie gefallene Wahl angenommen. Die 
Abthellung für Rindvieh werden beunthellen die Her⸗ 
ren: Barchtwitz — Groß⸗Märzdorf, von Bolten- 
fern — Batilewo, Bremer — Webre, Chriſtiani 
— Kerſtenbruch, Fleck — Kerkow, Helſter — Malnz, 
Jank — Dreeden, Kleemann — Mauderode, 
Klopfer — Schänttz. Knuſt — Stendell, Lüdtke 
— Stettin, Naumann — Mikaszewo, C. Olde 
— Hamburg, Pepper — Amaliendof, Peters — 
Sledenbollentin, Pfaff — Roltzſch, Scharmer — 
Horſtreihe, von Sydow — Bärfelde, Vielhaack — 
Segeletz, N. M. Witt — Charlottenburg; die Ab⸗ 
thellung für Schafe beuriheilen die Herren: von 
Homtyer — Ranzin, Gaudich — Noſſen, Meyer 
— Briesnitz, Nowack — Berlin Pochn — Groß⸗ 
Borrek, Stolze — Markte, Waldeyer — Böcker⸗ 
hof; die Abtheilung C. Schweine werden beurthel⸗ 
len die Herren: Bergmann — Berlin, von Blücher 
— Jürgensdorf, Bohn — Hamburg, von dem 
Byrne — Berneuchen, d' Heureuſe — Schmetzdorf, 
Kutſcher — Wobdesde, Lübben — Sürwürden, 
Sponholz — Berkenbrügge, von Thünen — Tel⸗ 
low. Die Anmeldungen find bis ſpäteſtens den 1. 
April an das Aueſtellungs⸗Bureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin NW., Dorotteen- Strafe 95/96, 
einzuſenden, von wo allein die erforderlichen For⸗ 
mulare und Programme zu beziehen find. Da die 
Ausſtellung in dieſem Jahre etwas früher fällt, 
wird echt dringend gebeten, die Anmeldungen mög- 
lichſt zeitig bewirken zu wollen. 


Vermiſchtes. 

— (Ein Komiker als Tragöde.) 
Geillparzer's „Ahufrau war 1816 erſchtenen und 
hatte einen jo außerordentlichen Erfolg gehabt, war 
derart zum Lieblings ſtäcke des Publikums und zum 
Kaſſaſtücke für die Direktionen geworden, wie man 
es ſich jetzt, in unſerer theatrallſch- blaſtrten Zelt, 
bei einem einfachen Trauerſplele mit einem halben 
Dutzend Perſonen gar nicht mehr denken kann. 
So hatte denn auch ein kleiner Theaterdirektor in 
einem ungaiſchen Städtchen ſich die „Ahnfrau“ zu 
verſchaffen gewußt alle ſeine Hoffaungen für die 
Salſon auf rieſe Novität geſetzt und ſchon wochen 
lang vorher „einem hohen Adel, k. k. Militär und 
virehrungs würdigen Publikum“ angekündigt, daß er 
das bekannte große Kunſtwerk dis vaterländiſchen 
Dichters mit auß erordentlichen Opfern erworben habe 
und es in würdiger Weise zur Aufführung bringen 
werde. Der Komiker Mick war fein bellebteſtes 
Mitglied und daher theilte der Dirtklor — Fepzil 
bieß der Mann — ihm die Rolle des Jaromir zu. 
Mick, der kein Wort Hoch deuiſch ſprechen konnte, 
ſondern wur des rrinſten Lerchenfelder Diatelies 
mächtig war, proteſtirte und weigerte ſich, den Ja⸗ 
romit zu ſpielen; er wolle ſich nicht aus lachen laſſen 
und gehe lieber augenblicklich aus dem Engagement. 
Als alle Ueberredung ſich als wirkungslos zeigte, 
ging Direktor Fenzel zum Stuhlrichter und bellagte 
ſich über die Widerſpenſtigkeit feines engagirten Mit⸗ 
gliedes. Der Stuhlrichter. der damals in Ungarn 
jo unbiſchraͤnkte Gewalt beſaß, wie der Czar in 
Rußland, ſchickte ſogleich zwei ſeiner Panduren ab, 
mit dem Befehl, ihm Mick vorzuſführen, was denn 
auch ſogleich geſchah, und nun fand folgende Amis- 
handlung ſtatt: 

Richter: Dein Meifter hat Dir Jaromir zu 
ſpielen gegeben, warum willſt Du nicht ſpitlen Ja⸗ 
romir ? a 

Mick: Entſchuldigen Sie, Hochwohlgeborener 
Herr Stuhlrichter, die Rolle liegt nicht in meinem 
Fach, ich bin Komiker, und Jaromtr if eine Hel⸗ 
deurolle. 

Richter: Das iſt Alles eins; wenn Dir Dein 
Meifter beſiehlt, zu ſpielen Jaromir, fo wirft Du 
ſpielen Jaromir. 

Mick: Das werde ich nicht thun. 

Richter: Du wirſt ſpielen. 

Mick: Niin, ich thue es nicht, eher — 

Richter: Du thuſt nicht? Nicht? (Trotzige 
Verneinung Mick's.) (Richter, ſehr phlegmailſch ru⸗ 
fend :) Iſtvan! — (klingelt, der Heiduck erſcheint.) 
La) Bank herauftragen und gieb dem Delinquenten 
da zehn Stockprügel! 

Mick (lebhaft einfallend) - Ich werde jpielen ! 

Richter (ruhig): Hab' ich ſchon lange gewußt. 

Mick: Ich werde ſplelen, weil ich muß, allein 
ich werde die Rolle ſehr ſchlecht ſpielen, denn als 
Komiker — 

Richter: Du wirft ſehr gut ſpielen, denn wenn 
Du wirft ſchlecht ſpielen, fo bekommſt Du nach dem 
Theater ſtatt zehn fünfundzwanzig — 

Mick (mit einem tiefen Seufzer): Ich werde 
ſehr gut ſpielen. 

Richter: Bene! Jetzt lannſt Du gehen! 


Mick ſpielte alſo den Jaromir. Wie er ihn 
ſpielte, kann man ſich nach dem Obengeſagten leicht 
denken: er wurde diei Stunden lang fortwährend 
ausgelacht und aus gehöhrt Das verleidete ihm die 
thratraliſche Karriere und die angedrohten Stockprü⸗ 
gel des Stuzlrichters ſtießen dem Faſſe den Boden 
aus. Zwei Tage nach dem Jaromir verſchwand 
Mick plötzlich und man hörte mehrere Jahre lang 
von ihm Nichts mehr. (So erzählt Heinrich Börn⸗ 
Reim in „Fänfundſtebenzig Jahre in der alten und 
neuen Welt“.) 

— Ein eigenthümlicher Fall beſchäftigt augen⸗ 
blicklich ta Birkenhead die Auſmerkſamleit der Aerzte. 
Am 8. Dezember v. Js. ſchoß ein dortiger Fiſch⸗ 
händler Namens Tiece ſemer Dienſtmagd Jane 
Walnweight eine Kugel in den Kopf und ſuchte 
ſich dann ſelbſt durch Gift und einen Plſtolenſchuß 
das Leben zu nehmen. Teece ſowohl als ſein Op er 
wurden in's Hoſpital gebracht; Erſſerer erholte ſich 
bald wieder, das Mädchen aber lag mehr als eine 
Woche in bewußtloſem Zuſtande und konnte felbſt 
als es das Bewußtjein wieder eilangte, durchaus 
keine Auskunft darüber geben, wle fie verwundet 
worden jei, da fie, wahrſchelnlich in Folge der Kopf⸗ 
verletzung, das Gedächtaiß verloren hatte. Allmältg 
warde indeß auch fie wieder beſſer, doch gelang es 
den Aerzten trotz aller Bemühungen nicht, die Ku 
gel herauezuzieden, in voriger Woche war die Pa⸗ 
ttentin ſchon jo weit wiederhergeſtellt, daß fie im 
Gerichtshofe eiſcheinen konnte, wo fir ausſagte, daß 
ihr Herr von der firm Idee befaugen geweſen zu 
ſein ſcheine, daß ſie ihn zu vergiften ſuche. Am 
Abend des 8. Dezember, als fie eben eingeſchlafen, 
habe fie plotzlich einen heftigen Schmerz im Kopfe 
gefühlt und den Angeklagten noch mit einem Pistol 
in der Hand vor ihrem Bette ſtehen ſehen, habe 
daun aber die Beſinnung verloren und als ſte 
wieder erwacht, ſich im Hoſpital befunden. Nach 
der Ausſage des Arztes wäre das Mädchen jetzt 
vollſtändig wiederhergeſtellt, obſchon die Kugel noch 
im Kopfe flede. Derartige Fälle jeien ſehr rar, ob⸗ 
ſchon im amerikaniſchen Kriege allerdings etwa zwanzig 
ſolcher Fälle vorgekommen ſeien; gewöhnlich ver⸗ 
lören die Patlenten entweder ihre Muskelkraft oder 
ihr Gedächtuiß, oder würden auch wohl gänzlich 
unzu echnunge fähig. In dieſem Falle ſehe er aber 
keine derartigen Folgen voraus, denn das Mädchen 
jet vollſtändig geſund, habe ihre vollen Geiſteskräfte, 
und glaube er nicht, daß fie in Zukunft irgend 
welche bedenkliche Folgen fühlen werde, obſchon fie 
allerdings wohl die Kugel zeitlebens im Kopfe be⸗ 
halten müßte, da eine Entfernung derſelben ſehr ge⸗ 
fährlich werden könnte. Daß die feineren Organe 
des Gehirns virletzt worden ſeien, müſſe er bezwei ⸗ 
filn; immerhin erſcheine es aber als ein Wunder, 
daß das Madchen noch am Leben ji. Nach Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſlandes wurde der Angellagte 
ſchließlich wegen ſchwerer vorſätzlicher Körperver ⸗ 
lezung vor die Aſſiſen verwieſen. 

— (Ein Elefant vor Gericht.) Den engllſch⸗ 
chineſiſchen Blättern wird Folgendes aue Peling be- 
richtet: „Vor Kurzem erhielt der Kaiſer von China 
vom Könige von Birma einen beſonders großen 
Elefanten zum Geſchenle. Als man vor einigen 
Tagen den Elefanten durch den kaiserlichen Palaſt 
führte, riß ſich derſelbe von ſeinen Führern los und 
zertrat auf der Flucht mehrere Hofbedienſtele. So 
gleich trat unter dem Vorſitze des Palaſt Gouver⸗ 
neurs ein Gerichte hof zuſammen, der den Elefanten 
zum Hungertode verurtbeilte. Vor Allem riſſen nun 
zwei Palaſtpieser dem armen Thiere die Augen aus, 
worauf man daſſelbe mittelſt Stricken in eine zu 
dieſem Zwecke eigens hergeſtellte tiefe Grube hinab⸗ 
ließ, damit es dort langſam verſchmachte. Fünf 
Tage nachher war der Elefant elne Leiche. Den 
Familien der getödteten Diener wies Kater Quang ⸗ſu 
lebenslängliche Benfionen an.“ 

— Auch ein Bataillone befehl) Der Kom- 
mandant des 10. Jägerbatailllons in Frankreich hat 
anläßlich des Todes von Gambe ta und Chanzp fol- 
genden Befehl an feine Truppen erlaſſen: „Batail⸗ 
lonsbefehl. Das Vaterland iR in Trauer. Die 
beiden großen Herzen, welche im Jahre 1870 die 
Ehre F aalrtichs rett ten, haben gleichzeitig zu ſchla⸗ 
gen aufgehört. Gambetta und Chanzy gehören 
fortan der Unſterblichkelt an. Schaaren wir uns 
um die nationale Fahne und rufen wir denen zu, 
welche unſer Unglück ſchmähen ſollten: Da find wir, 
wagt es heranzukommen. Der Bataillonskomman⸗ 
dant Guélot.“ 

— (Ein ſonderbares Vubot.) Der wohllöb⸗ 
liche Magiſtrat der niederländiſchen Reſidenz hat eine 
Bekanntmachung erlaſſen, wonach es den jungen 
Leuten unter 21 Jahren unterſagt iR, auf einem 
öffentlichen Balle zu tanzen. Wir wiſſen nicht, ob 
die Befugulſſe des Bürgermeiſters im Haag ſich 
jo welt eiſtrecken, auch find die im Haag erſchei⸗ 
nenden Zeitungen „Dagblad“ und „Vaderland“ 
nicht einig darüber, ob dieſes Verbot nur einen Ball, 
oder überhaupt alle öffentlichen Bälle betreffe, da 
dies aus der Bekanntmachung nicht hervorgehe. Die 
„Arab. Ct.“ bemerkt dazu, „in aller Ehrfarcht vor 
den Beweggründen, welche den Herrn Bürgermeiſter 
zu dieſer Maßregel veranlaßt haben“, daß das Ber. 
gnügen am Zangen mit den Jahren natürlich ab⸗ 
nehme und die Zeit, wo es geſtattet iR, ehr einge⸗ 
ſchränkt werde, falls es den jungen Leuten erſt vom 
21. Jahre ab erlaubt ſel, zu tanzen. Ueber die 
Beſchwe. den bel einer eventnellen Kontrolle wollen 
wir uns nicht weiter auslaſſen, da dies Sache Der⸗ 
jenigen if, welche damit beauſtragß werden. Aber 
auf alle Fälle wird für das Publikam die Sache 
ſehr unangenehm fein, da die Meiften in Zukunft 
gezwungen ſein werden, winn fie auf einen Ball 
gehen wollen, ihren Geburtsſchein in die Taſche zu 
ſteken. Außerdem verſtößt es doch gegen all gute 
Sitte, eine Dame nach ihrem Alter zu fragen. 

— Gluminatlonen.) Im Kriege zwiſchen 


Frankreich und England während der Reglerung der 
britiſchen Königin Anna (1702 — 14) perauſtalteten 
die Pariſer ts Illuminationen und Feuerwerk, ſo 
oft Nachricht von einer Schlacht entraf, gleichviel, 
ob die Franzoſen gewonnen oder verloren hatten. 
Als fie wieder einmal den Kürzeren gezogen und 
(ẽmtnirten, ſagte ein Marſchall von Fraulreich mit 
teffendem Spott: „Die Leute unferer Nation ſind 
wie die Ftuerſteine je mehr man fie ſchlägt, deſto 
mehr Fuer machen fie.“ 
— ... —ßꝛ̃ — 
Viehmarkt. 
Berlin, 19. Januar. Amtlicher 
vom are Zentral Biehhofe. 8 
8 ſtanden zum Verkauf: 82 
Schweine, 624 Kälber, 193 e 37 
Von Rindern wurden circa 
ringer Qualität verkauft, deren 


Preis zwiſchen 38 
3 a Mark pro 100 Pfund Ea 
varlirte. 


Bei Schweinen beſchränkle ſich das Ge⸗ 
ſchäft faſt nur auf inländiſches Vieh; der Markt 
veilltf fehr malt und wurde large nicht geräumt. 
Die 1 7 ſich je nach Qualttät 48 

ark pro 100 Pfund Schlacht 
20 1 7 Tara pro Stück. 3 
älber konnten die letzten Preiſe nicht er⸗ 
zielen. Dieſelben gingen für beſte A 0 
58 — 62 Pf., für geringere Qualität auf 48 —53 
Pf. 8 1 N Schlachtgewicht zurück. 
ammel waren hauptſächlich d 
Mittelwaare vertreten, deren en ae 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht ſtellte. 


Te legraphiſche Depefchen. 

Frankfurt a. M., 19. Januar. Am Sonn- 
tag, den 21. Januar, wird auf der Strecke Mainz⸗ 
Worme auch der Perſonenverkehr wieder eröffnet, 
Vom 23. d. M. ab werden. ſo lange die Betriebs⸗ 
Röıung auf der Linie Frankfurt Mann hein fort · 
dauert, die Berlin - Snaßburger Schnellzüge über 
Mainz Ludwigshafen geleitet. Dieſelben gehen 
fahrplanmäßig von Frankfurt a. M. ab und ſollen 
fahrplonmäßig daſelbſt eintreffen. Anſunft in 
Straßburg 12 Uhr 28 Minuten Nachmittags, Ab⸗ 
gang von Straßburg 5 Uhr 3 Minuten Nach 
mittags. 

Karlsruhe, 19. Januar. Der Großherzog 
und die Frau Großherzogin treten am Sonntag 
Abend die Reife nach Beills an. — Die Samm⸗ 
lungen des Landes- Komitees für die in Folge der 
Ueberſchwemmung Noth leidenden haben c. 430,000 
Mark, die des Mannheimer Komitees 120,000 
Mark ergeben. 

Wien, 19. Januar. Abgeorduet 
briegt eine Juterpellation . 
zung des Berliner Vertrages beterffs der türkiſchen 
Bahnanſchlüſſe. Das Haus berieth zunachſt die 
neuen Steuerentwürfe und verwies dieſelben ſchließ · 
lich an den Steutrausſchuß. Den Aae füh tungen 
des Abgeordneten Plener gegenüber bemerkt der Fi 
nanz miniſter, daß die neue Etwer“ſleuer die Laſten 
erleichtern werde; ur diejenigen, welche bloher von 
dieſer Steuer befreit geweſen ſtien, könnten beun⸗ 
ruhigt ſein. Dies werde aber den Staats kredit 
nicht erſchüſtern. Die Zinfen der Priorttäts Obli⸗ 
gattonen würden ducch die Renteuſteuer nicht be⸗ 
rührt. Der Miniſter hält es für unthunlich, die 
Steuervorlagen vom Standpunkte der poliliſchen 
Partet zu verwerfen und eiklärt ſchließlich, Die Re ⸗ 
gierung werde etwaige Verbeſſerunge vorſchläge gern 
annehmen. (Beifall.) 

Graz, 19. Januar. Die Beſſezung der 
Leiche des Botſchafters Grafen WB mpffen hat heute 
hier ſtattgefunden. Der Freter wohnte im Auftrage 
des Kalfers der Ober Ceremontenmeiſler Graf Hu⸗ 
uyady bet, außerdem waren Vertreter des aus⸗ 
wärtigen Amtes, der Statthalter, der kommandirende 
General und zahlrriche Notabillläten anweſend. 

Aumſterdam, 19. Januar. 
reits gemeldeten Exploſton der Pulverfabrik bel Mut⸗ 
den wird wetter berichtet, daß zur Zeit der Explo⸗ 
fon die Mehrzaßl der Arbeiter in ver Fabrik nicht 
anweſend war; 1 ſcheint demnach, daß nur zwölf 
Perſonen getöbtet und zwel verwundet wurden. 
Das Schloß Mulden hat nur wenig gelitten, da- 
gegen find die Zerſtörungen der Stadt Mulden der⸗ 
artig, daß die meiften Einwohner ihre Häujer ver⸗ 
laſſen baben. 

Paris, 19. Januar. Der „Temps“ beſpricht 
die von den Morgenblättern erwähnten, bereits ge⸗ 
meldeten Gerüchte über die Drganifation der Iegiti- 
miſtiſchen Partei und meint, die Details wären 
vielleicht etwas übertrieben, im Allgemeinen ſelen in 
deſſen die gemeldeten Fakta richtig. 

Lyon, 19. Januar. Anarchiſtenprozeßh. Der 
Gmichtehof hat in dem heute ertheilten Erkenntniß 
das Vorhandenſein des Anarchiſtenbundes ange⸗ 
nommen, der den Charakter einer Verbrüderung mit 
dir Internationalen habe und darauf ausgehe, ein 
Einftellen der Arbeit und eine Bejeitigung des Ba- 
terlandes, dis Elgenthums, der Familie und der 
Religion herbeizuführen; demgemäß hat der Ge⸗ 
richts hof die Angeklagten Wauthier, Bernard, Bor⸗ 
dat und Krapotkin zu Sjährigem Geſängniß, zu 
2000 Francs Geldbuße, zu 10 ſähriger Ueberwa- 
chung und zum Verluſte der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
und der Ehrenrechte auf 5 Jahre verurtheilt. Fünf 
Angeklagte wurden freigeſprochen, die übrigen An⸗ 
geklagten wurden zu Geſängnißſtrafen von 6 Mo- 
naten bis zu A Jahren verurthellt. Bei dir Pu⸗ 
bllkatiun des Urteils kam es zu tumultuariſchen 
Szenen, namentlich durch die Frauen von mehreren 
der Verurtheilten. Die anweſenden Soldaten ſtell⸗ 
ten jedoch die Ruhe wieder her. Die Frau des 
Fürſten Krapolkin verließ den Saal am Arme von 
Louiſe Michel. 


15 Stück ge⸗ 


Bezüglich der ber 


\ 


Bir Stundt der Bergeitung. 


Romans 
Gone mn m x 


%. 
36) 

„Für 
Herrn Julſan wartet auf Antwort.“ 

„Bitte tha, einen Augenblick zu verweilen, be⸗ 
fabl der Herzog. 

„Ein Betef für wich von Jullan“ tief der 
Banquler ciſtaunt aus als der Diener das Zimmer 

vo laſſen, „und rate jetzt — was kann das ſein ? 

Er erbrach und üderflog ſchnell den Brief, Tau 
aber hatte er ihn geleſen, als er lodtenbleich und 
wie erschöpft in feinem Seſſel zurückſank. 

„Ein euer Schlag!“ fragte der Herzog, beun- 
ruhigt tuch des Ban qulers Ausſebeu, auch bie 
anderen Herren traten näher. 

Der Ban q zler machte eine abwehrende Bewegung. 

„Keine Kindereien I" rief gebitteriſch der Herzog, 
ihm den Bıtıf aus der Hand nehmenk, daun las 
er laut: 

„Mein werther Sir van Herbrook! Ich din 
wahrhaft glücklich, Ihren jo karz nach unſe em 
letzten Zuſacmes treffen, bei dem Sie mir ein o 
lebens würdiges Entgegenkommen zeigten, meinerſetts 
einen nicht unwichtigen Dienſt leiden zu Mann 
Sie baden unter Ihrem Bankperſonal Jemanden, 
der Ibr Vrtrauen wiß brauchend, Ste auf das 
Unwürdigſle und zugleich in gefährucher Weiſe 
Hintergebt. Als ich meinem Freunde Reginald jetne 
bei Ihnen elngelöſten Wechſel zmüͤckgab. blätterte 
er ſie vergnügt und zuftleren durch. Plößlich fupte 
er. Ich muß bier ese kleine Barentdeje einſchalten 
Reginalb, ber, wte Ste bemerkt haben werden, feinem 
Namenszuge eint Alt von Paraphen anzuh n ge⸗ 
pflegt, dat wie vlele, die Gewohsdeit, rie F der 
dabei zu drihen, was unvermeidlich einige leichte 
Tinteſprz en virmſacht. Auf dem Wechſel. den er 
gerade in Händta hatte, fanden ſich dieſe aber 
nicht — bei welltrer Durch ſicht traf er noch zwet 
andere, auf denen dies ebenſowenig der Fall war. 
Ich legte zueift wenig Gewicht dar aaf; doch nahm 
ich Reginald zu Gefallen mein ſehr ſcharfes Br- 
größerungeglas und deſſen Benutzung gab une 


Zur Darnachachtung - 

Durch Vernachlässigung eines Katarrhs entstehen 
bekanntlich nur zu oft die ernstesten Folgen, wie 
Hals-, Brust- und Lungenleiden, daher kann, nicht 
ringend genug auf die Apotheker W. Voss 'schen 
Katarrhpillen aufmerksam gemacht werden, welche 
bekanntlich nunmehr binnen wenigen Stunden den 
einfachen Katarrh mit den ihn begleitenden Uner- 
träglichkeiten, wie Husten, Heiserkeit, Verschlei- 
mung, Fieber etc., beseitigen und die schweren 
Erkrankungen alsbald in die mildeste Form über- 
en. Man achte darauf, dass auf dem Etiquett 
die Namen Apotheker W. Voss und Dr. med. 

Wittlinger enthalten sind. Vorräthig à Schachtel 
M. in Stettin nur in den bekannten Apotheken, 
Grabow bei Apotheker Hoffmann und in den 
otheken zu Stargard, Demmin, Stralsund, Labes, 
chivelbein, Treptow a Re Belgard, Schlawe. 


Börfen: Bericht. 
Stettin, 19 Januar. Wetter: regnig Temp. + 2° 
VBarom. 28“ 7“. Wind W. 

Weizen etwas feiter, per 1000 srigr. loko gelb 180 — 
178, weiß. 163 —178, geringer 130—157 bez., per April⸗ 
Mai 182 bez., ber Mai⸗ Jun 186 Gd., ver Juni⸗ 
Juli 186,5 bez, per Juli⸗Auguſt 188 Gd., per Sep⸗ 
ember⸗Oktober 191 Bf. u. Gd. 


Geptember-Oftober 61.75 Bf. 
per 10,000 Slier 0% inte Faß 50,5 
ar „4 nom, per 
(pri Mai 52 4 Bf. u. te A en — f u. 
sa ** i⸗Auguſt 
uguſt⸗Septender ber Inli⸗Augt 
Augu lot — u. Gd. 


Bekanntmachung. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung des ſo⸗ 
1 Steinhofes am Damp chiffsbollwerz ab 
es an der Frauenſtraße belenenen ehemaligen Macht. 
ebäudes Nr 54 wird auf 

Sonnabend, den 27. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, 

Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 

Termin angeſetzt 

Die Verpachtungsbedingungen können in unſerem 
eſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. Die zu 
rpachtenden Objekte werden am 25. d Mts., Nachm. 
Uhr, an Ort und Stelle, anfangend Frauenſtr. 54, 


ret n, den 9. Januar 1888, 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke 
Stettiner 


onzert- und Vereins-Hans, 


ir fordern hiermit die Aktionäre unſerer Geſell⸗ 
aft ergebenſt auf, die 9. Einzahlung mit 
h 1056, des Aktien betrages 
p 20 pCt für die nen himugekommenen Zeich⸗ 
gen) bei den Bankhauſe Win. Schlutow 
er Vo legung des Irterimsſcheins zeſp. Quittung 
die erſte Einzahlung, die gegen einen neuen ge⸗ 
pelten Interimsſchein umgetauſcht werden, be wir⸗ 
zu wollen 
leichzeitig bitten wir, das von der General⸗Ver, 
mlung vom 7. Juli 1882 berathene neue Statut 
erer Geſellſchaft, welches wir zum Unterſchiede von 
üheren mit unſerm Stempel v erſehen haben, 
daſelbſt in Empfang zu nehmen. 


| Der Aufſichtsrath. 


Dr. Delbrück, 
Vorſitzender. 


die unumfiößficge Ueberzeugung, daß bie drei Unter- 
ſchriſten nachgemacht find. Es ſteht alſo für 
mich feſt, daß einer Ihrer Beamten feine Pflicht 
gegen Ste jo weil verkaunat hat, drei gefälſchte 
Wechſel den echten beizufügen und deren Betrag 
ſich zu Ihrem Schaden anzueignen und Sie ſelbſt 


Harn van Herbroof, der Kammerdiener des] auf dieſe Weiſe bedenklich bloßzuſtellen. Ste werden 


ſicher ſchnell und im Geheimen die nö digen Schritte 
thun, um den ungetrensen Beamten zu entdecken, 
damit Ste dem Gerichte, dem ich die bebeffenden 
Wechſel übergeben werde, den Schuldigen zu Uster⸗ 
ſuchung und Beſtrofung üderwelſen können. Mit 
dee nochmaligen Verſicheung, daß ee wich ſebr 
freut, Ihnen im dieſer, bei Ihrer Steunag als 
einer unſirer erſtes Bang lere für Ste gewiß ernſten 
Angelegenheit dienen zu könsra, zeichne ich mit 
dem Waaſch baldigen Wiederſchens, Ihe jehr er⸗ 
gebrner Julian.“ 

Alle Anweſenden blieben ſtumes und betroffen, der 
Herzog aber kuttterte mit einer diſugen Bewegung 
den Biief in der Hand zuſammen, trat dicht 
vor den bleichen und zitternden van Herbrook und 
jagte mit einem jo bitteren und harten Tone, daß 
det Banguier, der unter dem Blick des Herzogs 
bereits den Kopf geſenkt haue, dieſen nicht wieder 
za erheben wagte: 


„Alſo das haben Sie gethan? War ts Wahn 
fan oder Meine Geldgier? Daß alle Geſchäfte, die 
Sie mit und für uns machten, nur darauf be⸗ 
rechnet war in, die Kapitalien der einfältigen und 
teichtglaͤubigen Mesge ſich und urs zuzuwenden, 
verpezt ſich von ſelbſt. Kor nen Ste ſich mit den 
glänzenden Reſultaten, die Ste erzielten, nicht be⸗ 
guügen ? Einlger elender taufen) Pfund Willen 
begehen Sie Falſchungen, die nich“ nur Ihre müh⸗ 
jam und fünſtlich errungene Stellung in der Welt 
und an der Börſe auf das Schwe fir gefährden, 
Ste aber ſchließlich noch vor die Allen dringen 
werden!“ 

„Ich ſehe to ein, ich war verblendet ..“ flöhnte 
der Wanquier. 

„An die von Julian in ſeinem Briefe aufge- 
selle Fabel glauben Sie ſeibſt ta nicht, es iſt 
einfach sine ſcharfe und — ſeien Sie davon über- 
zeugt — in wohlüberlegier Weiſe in die gewählte 
Form gelleidere Drobung Julias hat Ste in 


Am 24. Januar, 
Paares, feiert die 


Händen, er hält den Schlüſſel, mit dem er die 
Ihren des Zachthauſes für Sie iffuen und binter 
Ihnen ſchliißen kann.“ 

„Nein, Alles, aur dieſe Schande nicht! Ich 
will jedes Opfer beingen, um die Wechſel wieder ⸗ 
zuer langen!“ 

„Verlitren Sie den Berftand ganz und gar, 
van Herbrobl? Offenbar iſt Julian reicher als 
Sie und dem gegenüber wollen Sie von Opfern 
rechen? Sie haben jetzt nur Eines zu thun. 
Schreiben Sie ſofort an Julian, ſcheinen Sie dem, 
was er Ihnen mittheilt. Glauben zu ſchenken, 
bitten Sie ihn, die kompromtittirenden Papiere zu 
behalten bis nach Ihrer daldigen Rücklehr nach 
London, wo Sie die ſtrengſte Unterſuchung an ſlollen 
wollten — ſo gewinnen Ste Zeit und lönnen 
dann weiter operiren.“ 

„Sie haben Recht!“ ſagie kleinlaut der Bankier 
und ſetzte ſich an des Herzogs Schreldtiſch. 

Nachdem er een Biief geſchloſſen, küngelle er, 
übergab ihn dem eintretenden Diener und ſagte: 

„Geben Ste dies dem Kammerdiener des Herrn 
Julian, is iſt die gewünſchte Antwort; er mögt 
jenem Herrn meine ergebenſten Grüße und meinen 
beſten Dank für feine fleundliche Milthellang über- 
bringen.“ 

„Jeßt böten Sie mich Alle an,“ begann der 
Herzog jeher ernſt und eniſchteden, „ich kann nicht 
mein Leben dazu verwenden, ditjenigen, die ich 
zu meinen Gibülfen erkoren, gegen ihre eigenen 
Thorhriten zu vertheldigen und dem Zuchthaus ſtreitig 
zu machen; es handelt ſich in dieſem Aug eablick um 
ganz andere Dinge!“ 

„Ste werben jetzt den Kernpunkt der Sache be⸗ 
rühren, Here Herzog,“ ſagte der Doktor. 

„Richtig, Slam mere. Ste haben klarer geſehen, 
ale ich ſelbſt und alle die Anderen. Julian, jo 
inng roch und anſchetuend jo offen and unbe⸗ 
fangen, der if ee, den wie zu fürchten und zu be- 
kämpfen haben; ich bin überzeugt, ich fühle es er 
hat urſer Geheimniß durchdrungen oder iſt wenig 
tens auf dem Wege vonfländiger Entdeckung — er 
will als Vergelter auftzeten! Hat er nicht bereite 
begonnen ? Zunft ging er an Baref 

„Wed er olle noch düßen! murmelte dieſer. 


Herzog fort; „itzt greift er van Herb ook an keinen 


von uns wird er verſchonen!“ 
Dann aber richtete er ſich in volltr Höze auf. 
„Unterliegen wir? möglis, aber ſichtr wt ohne 


ſchwertu Kampf; wir dürfen den Schlag nicht er⸗ 5 


warten wie müſſen ther zudorkonmen! Ber Alles, 


mas wir thun, ſt vergebens, bs wir auch ſein 1 


Oeheiwniß keunen, ben Borhang gelüftet daten, der 
ſeine Vergangenheit und ſeine Kräfte dubüllt 
Das ſoll zunächſt meine Mofgade ſein — und 


ich werde ſie löſen! Laſſen Ste uns haut in den 
ſpäteren Abendßunden zu weiterer Berg tung noch 
einmal zuſammenkommen.“ 

Allein geblieben, klingelte San-Balwo 4 


„Der Herr Herzog befehlen das Früdftüd?” fragte 


der eintretende Diener, . 

„Nein gieb mir nur ein Glas Wem 

Der Herzog mant es ſchrell wahm jrinen Hut 
und ſieg nach dent Strand dinunter in der 
nung, Julian dort zu treffen. 

Er jap ſich in feiner Erwartung getägicht 

Er begab ſich nun nach Jultans Hotel, aber 
auch dort fand er ihn nicht Ei ſeutſants und 
tieftenuriges Ereigniß hatte Juitans Abweſendel 
vtrurſacht. ö 

Kurze Zeit nachdem dieſer feinen Kammetbaener 
zu van Hirbroot geſandt hatte, meldeie der Kellner 


Hoff⸗ 


einen Mann an, der Herrn Julian zu ſprechen 


wünſche. 
„Ella Sie ihn elntitten,“ ſagte Jul an. 2 
Eo zeigte ſich ein ihm vollko men Undekannter. 
„Dir,“ begaan dieſer, 

heiße Jack Kaowlee. 


„Ich glaube den Namen ſchon 


gehört zu haben,“ 
bemerkte Zultam. 


„Wodl wözlich . es kaun Ihnen aber ſawer⸗ ö 


lich bekanut jew, daß eint junge Dame, und ſicher 
tine ſehr düdſche und elegante Dame, für die ein 
Fremder ein Zimmer bet wir gemiether hatte, ſeit 
vorgeſtern Abend daſſelte bewohnt.“ 
„Oewiß Miß Sauy Gower ?“ 
„Wie? Sie wiſſen? 5 e 
„Ich war davon bepachrichtigt worden; fahren 
Sie fort.“ 


„Der Heir, der das Zimmer gewleihet bat, 


„Darn lam die Reihe an Medict“ fuhr der! ſchlen ſebr besorgt zu fein für die junge Dame; 


dem Polterabend zur ſilbernen Hochzeit des ktonprinzlichen Zaehne 


Bürgerſchaft Stettins 


im Wolff'ſchen Saale in der Birkenallee ihr 


Jahresſest . 


Das Billet für Abendeſſen und Tanz koſtet 1 Mark 75 Pf. 

Die geehrten Mitbürger werden gebeten, im Ueberrock, die Damen in einfacher 
Toilette zu erſcheinen, aber gute Laune, Frohſinn und Gemüthlichkeit, dieſen wahren 
Feſtſchmuck für jedes Zuſammenſein, mitzubringen:. 

Die Billette ſind zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9, 
Kirchplatz 3 und bei Herrn Schlächter meiſſer A. Poppe, gr Laflabte 86. 


Das Bürger⸗Komitee. 


mit Abendeſſen und Tanz. 


R. Mrassmann. 


IX. Hastrich-Ausstellung — berlin 


Ausstellung von Maschinen und Geräthen für die 
Landwirtuschaft und das Schlächtergewerbe 


auf dem städtischen Zentral-Viehhof 
AI 5 And 3 Mai 1883. 


Pregramm und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin, NW., Dorotheenstrasse 95/96, zu beziehen. 


Grosse Verloosung 


von Kunſt⸗ und Werthgegenſtänden 
zum Neubau einer katholiſchen Kirche zu Stettin. 


Genehmigt durch Erlaffe der Könial Ober⸗ 


Präſidien für die Provinzen Pommern, 


Schleſien, Sachſen und Weſtphalen 
Geſammtwerth der Gewinne 60,000 Mark. 
Preis des Looſes 1 Mark. 


1. Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Salon⸗Mobilair nebſt dazu gehöriger Leinen⸗ 


Einrichtung im Werthe von 


0 Hauptgewinn: Ein Beſteckkaſten von Silber für 24 Perſonen 
5 Ein ſilberner Tafelaufſatz mit ſilberner Schaale 
ae ſilberne Armleuchter für je 5 Kerzen 
lbernes Thee⸗ und Kaffee⸗Service . 


Hauptgewinn: 
4. Hauptgewinn: Ein 
5. Hauptgewinn: Ein 


6. Hauptgewinn: Ein Beſteckkaſten von Alfenide für 12 Perſonen 270 M 
Außerdem 2530 Gewinne in Silber F 1 Leinenſtoffen verſchiedenſter Art, Gardinen 


Teppichen, Uhren, Nä 
Oeffentliche Ausſteuung am 1., 2. u 
Loos⸗Verkäufer gegen Rabatt wollen 


hmaſchinen u. ſ. w. 


nd Ziehung am 3. Oktober 1883. 


ihre Offerten ſchriftlich an das Komitee behufs Beſchaffung 


von Geldmitteln zum Neubau einer katholiſchen Kirche in Stettin, gr. Ritterſtr. 2, abgeben. 
Das Komitee 


Seidendoffe (direkt — o 
Schwarze, weiße und farbige ſeidene Atlaſſe — 
Schwarzſeidene Failles und Taffette peil 
Schwarzſeidene Levant und Satin mer veilleur 
Farbige Failles und Taffette — 
Geſtreifte und karrirte Seidenſtoffe 
Weiße Failles und Taffette — — 
arbige und ſchwarze ganz ſeidene Damaſte 
ouiſineſeide (ganz gekocht) — en 
arbige Satins merveilleux (ganz gekocht) — 
arbige Surah (ganz gekocht) 
verſendet das SeidenſtoffFabrik⸗Depot von &. 


— 


Ei 


Henneberz, 


ne Zwiſchenhändler). 
= = 1715 at 1,25 bis Mark 13,50 per Meter 
— — 1 „ ee 
ene „ e 
7777. en Bl Re 
FEN, 5 1.80 . . 7,65 * . 
, „ ee 
FFF 
* ” 2,95 ” [7 in " „ 
3 2 . 3,35 ” ‚OD m m 
ET ER DIARY 
(Königl. Hoflieferant) in Zürich in einzelnen 


Roben und ganzen Stücken porto⸗ und zollfrei 85 Wang 0 chick Muſter⸗Kollektionen werden auf Wunſch 
umgehend zugeſchickt. 8 
Ein Brief koſtet 20 . Ports nach der Schweiz. 


werden nach amerikaniſchem Syſtem 
ſchmerzlos unter —— — 
rantie naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, 
plombirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſcmerzlos und 


änzlich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 


orm. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loswenstein, vratt Dentiſt. 0 


Bahuatelier, Stettiv. Div.5, Roblmarkt Nr. 5. 2. EE 


Künſtl. zähne cn mai 


Schulzenſtraße 45—46 


Für Wiederverkünfer! 
Abziehbilder-Album 


a Dutzend 80 Pf, 


Mal- u. Zeichnen-Nappe 
mit 6 Tuſchen, Pinſel, Vorlage und 
Kolorirbildern a Dutzend 85 Pf, 
reizendes Unterhaltungsſpiel, 
empfiehlt * 
#%. Grass mann 

Stettin, Kirchplatz 3. 


b iinigeste Bezugs- Quelle. wu 


* er 
Tngar- Wein, 
unter Garantie auverfälschter Naturwein, anerkannt 
bestes Stärkungsmittel für Kranke und Schwache. 
Keiner süsser à Fl. ih. 1, 30, BE 
feiner Tohayer à Fl. MI. 4,20, (f 


„ich bin Gaſtwirth, ich 


8 


* 


E. Preinfaick, 


herb. Ober-Ungar a Fl. III. , 50, e? - 


sowie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- u- Sapi- 
tätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französ., 
spanische und Rheinweine empfiehlt 

Franz WBoeeher, gr. Wollweberstr, 13 u. 30. 


NB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube . ee 


aufmerksam. 


ende i e enge ai 
Dan 5 A benz, Mandel⸗, Glycerin⸗Ab⸗ 
jallfeife in Stücken verſchiedener Größe, 


ur Mar k 1 ia * 
ur von Schärfe, 
u. To 
Zulius Schultz'sches 


Reine 
WALZ-EXTRAKT 


— Für 
Kir eil 
Für 6 
Sei roh 
Wiedervert ange 
Barfü: 
Geſundheits Bier.) Berlin, Leipzigerſtr. 71. 


Toilette-Fettseife, 
in parfümirt, ohne jede 
Feodor Bachfe 
merien- u. 2 F 
Man achte beim Einkauf auf die Schutzmarkt. 
Hilfreich bei Bruſtleiden, Huſten, 


Verdauung, Wfrichjucht, Hämor ! 
rhoidalle den, ſeit vielen Jahren 
anerkanntes Nähr⸗ und Särkungs⸗ 
mittel, 12 Fl. 3 M lexkluſive Fl) 
Wiederverkäufer werden geſucht. 


* 


— 


3 Eiskeller miethsfrei. 


Näheres Frauenſtraße 15, 
1 Treppe links. 8 ge: 8 


Heiserkeit, Appetitloſigkeit, ſchwacher 


vs eerrere 


2 
2 


* 
5 


* 
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re 
ae re >, 


8 
wu ah 


ee ra 


Ri 
8 
1: 
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15 2042 108 16 46.87 252 (300) 97 448 77 


z ich ichlüße das daraus, daß er wir nicht nur auf 
dae Ders gend ſle einſchärfte, recht über fie zu wachen, 
und, ale hätte er fo etwas wie gewiſſe Befürch⸗ 
tungen wir beſonders voiſchrieb, außer ihm Nie- 
mand bir auf zu laſſen. Nur, fügte er bin zu, ſollte, 
während ich ſelbſt nicht bel Miß Gower bin, irgend 
etwas von Bedentung vorfallen, jo ellen Sie zu 
Herrn Julian, er bezeichnete mir Ihr Hotel, und 
benachrichtigen Sie den Herrn.“ 
Ein drückendes Vorgefühl ben tiſterte ſich Juliaus. 
„Ih eim ſolcher Fall ein gettezm 7“ feagte er. 
„Sie ſeben ja, ich habe Ah verſäamt, gleich 
zu lomp ev. 
„Noch weiß ich aber immer 17 rief Julian 
ungeduldig. 
„Je nun — jener Herr iR i m Abend nicht 
gekommen — zwar erwarlete ich ih, doch fiel 
mit das girate nicht weiter auf, heut Morgen aber 
iſt er auch noch ausgeblieben, und dann war es 
: oben ſo RO, nichts ließ ſich bören — das kam 
” ir denn doch ganz ſonderbar vor, ich wurde ſelbſt 
des umuhig, jo daß ich mich entſchloß, hinauf ⸗ 
rs und zu Moyfen.” 
„Nun?“ 
„Es wurde aber von eee geantwortet, 
W blieb 4— u 


Arten ziehungs⸗ Lifte 
8 ur 4 Klaſſe — 11). Jana . — Klaſſen ⸗Lotterie 


A Ge Rn "550 Mar k. 
: Die Runtiern, bei denen er Nicht bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 Mark. 
Ohne Garantie.) 
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„Sie mußten hinelngehen!“ 

„Das thut man denn doch nicht jo ohne Weite 
tes — übrigens wa. die Thür auch verſchloſſen — 
das Meekwürdigſte aber war, daß es beinahe ausſah, 
als wäre dies von Außen geſchehen, wenigſtens 
ſteckte der Schlüſſel nicht auf der Junenjeite.” 

„Warum haben Sie nicht jefort die Thür öffnen 
laſſen ?“ 

„Scherzen Sie ?“ frage Knowles gan; erſtaunt 

„das geht doch nur im Beiſetn der Polizti an, jo 
will es das Geſetz. und dagegen handeln — ne, 
tas möchte ich denn doch nicht wagen.“ 

„Irgend etwas baten Sie aber doch geihan ?“ 

„Ja, jo gut es giag, darch's Schläſſelloch 

geſehen.“ 

„Und was haben Sie bemerkt?“ 

„Viel nicht, es war nicht bequem; es lam mir 
aber deinabe jo vor, als läge die Miß auf der 
Erde — ich lann mich aber auch wohl geirrt 
haben.“ 

Julian machte eine unwillige und heftige Be⸗ 
wegung. 

„Sie haben ſehr gegen Yhre Pflicht gehandelt,“ 
rief er aus, „mit oder ohne Polizei, Sie mußten 
hinein! O, die Aırmfle — es war vielleicht noch 


Zeit, dem Schlimmſten vorzubeugen — — 0 lürchte, 


631 36 99 787 823 3 

47009 166 84 516 61 70 663 86 806 25 48 
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741 69 95 907 
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(300) 401 22 64 529 56 601 8 14 45 69 722 
43 810 (30 97 942 
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Mattfeldt & Friederichs, 


| 


litt iſt ſie verloren, ohne Rettung! Kehren Sie zu- 
rück und äberloſſen Sie mit das Weltere, da man 
Sie an mich gewieſen.“ 

Julian eilte zu Harvey. 

„Doktor,“ rief er ihm entgegen, „ein neues 
Verbrechen, ich bin davon überzeugt, if begangen 
worden!“ 

„Was melnen Sie? 
wem k und gegen wen ?“ 

„Kommen Sie, Doltor — gebe Gott, daß es 
noch rechtzeitig zei! — fuel zu Sally Gower!“ 

Der Doktor zögerte keinen Augenblick, Jack 
Knowles Waſthaus war bald erreicht. 

Der Wirth erwartete ſie an der Hausthür und 
flieg vor ihnen die Treppe hinauf, die zu dem von 
Sally bewohnten Zim wer führte 

Oben aber blieb Doktor Harvep ſtehen. 

Julian ſah ihn befremdet an. 

„Ich geſtehe Ih en,“ ſagte der Doktor mit leiſe 
utternder Stimme, „ich bin in dieſem Augenblick 
erregter und bewegter, als ich es ſeit langer Zeit 
geweſen!“ 

„Ich ſehe es, lieber Doktor, jetzt gilt es aber 
ſchnell und eniſchloſſen zu handeln!“ 

Und das Wort zur That machend, ſprengte er, 


— ein Verbrechen, von 


zum großen Entſetzen des Wirthes, die Thür mit 


einem k. äftigen Screlerſloß. 


Gewinne ohne jeden 


Lotterie. 


Ziehung am 19. Februar. 
Hauptgeu inn 


75,000 Mark. 


Die Ziehungsliste wird in 


veröffentlicht. 
Original Loose a Mark 3,25 


Freitag, 19. Januar e . ee. 
4. 9 5% 8 


28, 14½ 7, 4 Mark. 


Im Auttionstotale 


ee 51 (Kaſematten) werden Möbel, Betten 

r Verſteigerung täglich angenommen, Vor» 

fie 1 fort gewährt, ſowie ganze Mobiliare jtet3 
gefauft FE. Riemew, Auktionator. 


Stettin Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen «ö 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Ausverkauf 


dn Betten, Wettfedern u. Wan 


zu jedem aunehmbaren Preis 
Nen tere 1 2. Mas Noebardt Heuile 88 2 


3 


Ziegler’s 


Patent-Uhrteder-Corset | 


on Uhrfederstangen 
“> — N 859 


Schmiedeetſerne 


Träger, Eiſen⸗ 
bahnſchienen, 


1 
gußeiſerne 


Säulen zum Bau 


billigſt, ſowie jede Eiſenkouſtruktion und 
Sclafterürbeit in ſachgemäßer Ausführung. 


Goilmovwv, 
Prutzſtraße 1. 


Klavier. 


Auguſta⸗ u. Moltkeſtr.⸗Ecke im Laden des Hrn. Hoffmann. 


Ein faſt neues tafelförmiges 
mit engliſcher Mechanik iſt ſehr 


Ulmer Dombau - Lotterie. 


Chance günstiger als bei der Kölner Dombau- 


Expediiton dieses Blattes, Kirchplatz 3. 


das Haar, wo es ausgegangen, wieder h a 
verſchönert. Kein anderes Haarmittel leiſtet das bi te 
her Unerreichte. 


! gegen hohe Proviſion geſucht 


Aber den Eintretenden bot ſich ein — 
und ſchmerzlicher Au blick. 

Das Zimmer war ſauber und ordentlich gehalten, 
jedoch mit der an Dürſtigleit grenzenden Einfachheit 
aus geſtatut, wie man ſie ia Gaſthäuſern unterge- 
ordneter Gattung gewöhnlich finde. Es enthielt 
eben nur die unbedingt nöthigen Möbel, der einzige 
Luxus gegenſland beſtand in einem Fantenil 

Auf dem Ti Hand ein Schreibzeug, daneben 
einige Bogen Briefpapier ; die Feder ragte etwas 
über den Rand des Tiſches hervor. 

Auf der Erde aber, zwischen Fanteull und T ſch, 
lag leblos Sally Gower. 

Der Körper erſchten wie in ſich ſelbſt zuſammen 
gerafft, das lange ſchöne Haar hing aufgelöſt her⸗ 
unter und bedeckte die eine Hand während die an⸗ 
dere, die rechte, wie in krampfhaftem Zucken die 
linke Schulter erfaßt hatte. 

Doktor Harvey drängte den Hauswirtd zurück, 
der ſich neuglerig vorgebeugt hatte; er ſelbſt aber 
trat heran, mit ſcharſem Blickt Alles muſternd, um 
nichts zu überſehen, woraus er welter Schlußfolgen 
ziehen konnte. 


(Jortſetung folgt.) 


Abzug. Gewinn-Plan. 
I & | 750 
1! 30000 
1| - 10000 
2 5000 10000 
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200 100 2000 0 
1000 50000 
2000 20 4 000 1 
3435 |Gew.| 850000 i 
diesem Blatte ausserdem 5 
Kunstwerke 7 
5 von Mk. 50000, 
empfiehlt die . zusammen 9 
MR. 400000 #1 
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il 


Koͤnigl. Pr. Staats⸗ rl: 


Loose L. Klasse schlesw.-Holstelner ® 
Lotterie à 1¾ A, 24. Januar, 
9 95 


G. A. Kaselow, tan, 


Frauenſtraße 


C. ˙ ˙¼wàmà ͤ—ũ-;xÄ 

1 
Lesen! 
»Der „Augenblicks⸗ Drucker“ 4 


7 
ee 88 K. L. österr. Prir. — u, Dipl. 
der e 9 1 
Bud tudfarbe, traduem u 7 
eine fajt ee Sinai die Se. 
bunter) unvergänglieh einzelu 
en Weltpoſtverein Bortone e . ba! 
Augenblicks⸗Drucker“ Ay 
rate: Oecto-, Auto-. aer 2 
flächen von Mt. 18.50 auſwärts. „ e 
tbeile der Preſſe und Original⸗Abzüge 1 — wir 
Zittau in Sachſen. Steuer & „ 


e Mio ß 


entölter, leicht löslicher 
5 OC a Cu O. 
Unter diesem Handelsnamen empfehlen wir einen in 
Wohlgeschmack, hoher Nährkraft, leichter Verdaulich- 
keit und der Möglichkeit schnellster Zubereitung (ein 
Aufguss Ebenen Wassers ergiebt sogleich das fertige 
Getränk) unübertrefflichen Cacao. 1 Pid. — 100 Tassen. 
= = Pfd.-Dose, 


EN Pfenni; 80. 


[ARTWIG & VOGEL 
Dresdei 


Niederlagen bei den Herren: Fir. Richte M * 
Carl Gallert, Theod. Zebrowekt, Ala. 
Fr. Fischer, Ernst Darge, Gust. HI. 
debrandt, Franz Ho ann, Alben 
Sauerbler, Herm. Westphal, Renn 
Matthes, A. Moderow & Co., Pa“ 
Schwelger, Paul schild, Th. Hani 
Otto Borgmann, A. BRakow, ©. Faul 
Jurk & Sauerhering, E. AmhbergerAu 
Carl Bnerkow, ®sear Knuth, Fe 
Danuenfeldt, 


Karioflehw: 


ja Speiſe⸗ und Saatwaare, kauft ſtets jeden Po: 
ab Station Roßbach und Hagenbruch Erfurt, 8 
Kartoffel⸗Export⸗Geſchäft. 


Von ungeheurer ace 


‚it die Entdeckung des Kräuterhaarbalſams a 
cheveux, welcher die ſchönſte Zierde * Nee 
erſtellt 


Preis: per en. * 42. 
850 300 150 


Depot bei Th. Per, Droguerie“ 


Stettin, Breiteſtraße 60. In Flaſchen a 3. 


. 

General⸗ Agent 
für Pommern zum Vertrieb meiner, überall a 
Auerkennung findenden Patent-Alnppen:Bentilatorigy 
Gef. Off mit ** 
von Referenzen erbeten an J. Seidenberg, 
Ingenieur, Aachen. 

Ein tüchtiger Buchbindergehülfe findet ſof 

dagen. Beſchäftigung. 


1 
} 


©. W. Teehnow. 
— 


Ein tüchtiger Müllergeſelle, der in allen Brand], ; 
vollkommen ift, findet ſofort bei gute Lohn dau U 
Beſchäftigung beim Möhlenmeifter Ti. Band n 
Trutzlatzer Mühle bei Gülzow. 


Ein tüchtiger Schneidemüller, der ſowohl einfach 0 

Vollgatter ſchneidet, wird per an geſucht von 
H. Schütz, 

Dieckmühle bei Gollnou 


1 
a 
u* 
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